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Liebe Freunde der Selbsthilfe  

nierenkranker Kinder und 
Jugendlicher e.V. 

 
Über die Langeweile 
 
Das Jahresende kommt näher und 
bald wünschen wir uns wieder ein „fro-
hes“? „schönes“? „glückliches“? oder 
im Geschäftsleben auch „erfolgrei-
ches“ neues Jahr.  Mein Mann und ich 
wünschen uns schon seit Jahren ge-
genseitig ein „langweiliges“ neues Jahr. 
Langweilig?! Das ist nicht positiv be-
setzt. Natürlich ist das nicht wörtlich ge-
meint, aber was heißt eigentlich „Lan-
geweile“?  
 
Die Definition des Dudens sagt:  
ein als unangenehm, lästig empfunde-
nes Gefühl des Nicht-ausgefüllt-Seins, 
der Eintönigkeit, Ödheit, das aus Man-
gel an Abwechslung, Anregung, Unter-
haltung, an interessanter, reizvoller Be-
schäftigung entsteht. 
 
Wir haben ein nierenkrankes Kind. Von 
Nicht-ausgefüllt-sein ist seitdem keine 
Rede mehr. Ernährung, Arztbesuche, 
Therapien verschlingen mehr Zeit, als 
die Eltern eigentlich zur Verfügung ha-
ben.  Eintönigkeit und Ödheit hat es 
seitdem bei uns auch nicht mehr gege-
ben. Eher möchte man an Omas alte 
Weisheit denken: „Irgendwas ist im-
mer.“ Es bleibt ja nicht bei gesundheitli-
chen Problemen, überall muss man er-
klären, verhandeln, beantragen. Das 
fängt im Kindergarten an und geht wei-
ter in der Schule, bei Krankenkassen, 
Ämtern und nicht zuletzt auch den Ar-
beitgebern. Das größte Problem war für 
uns die fehlende Planbarkeit. Ständig 
kommt etwas dazwischen, sodass jeder 
Urlaub und jedes Familienfest immer 
auf der Kippe steht.  
 
Deswegen kann von einem Mangel an 
Abwechslung nicht die Rede sein. Das 
vergangene Corona-Jahr hat sicherlich 
niemand als langweilig empfunden. Wir 
haben uns am Anfang sehr große Sor-
gen gemacht, dass unser nierentrans-
plantiertes Kind zu den so genannten 
Hochrisikogruppen gehört. Auch die 

Großeltern sind nicht mehr ganz ge-
sund. Wie soll man das handhaben? 
Danach wurde der Alltag durch die 
ausfallende Schule komplett umorgani-
siert.  Mir haben unsere Treffen gefehlt, 
gerne hätte ich mich mit euch persön-
lich über das alles ausgetauscht, Mess-
enger-Nachrichten und Videokonfe-
renzen sind dafür nur ein unvollkomme-
ner Ersatz.  
 
Für meine Kinder hat das Corona-Jahr 
eindeutig einen „Mangel an Abwechs-
lung, Unterhaltung und reizvoller Be-
schäftigung“ gebracht. Alles was Tee-
nagern wichtig ist, darf zurzeit nicht 
mehr stattfinden. Tanzschulen, Parties, 
Rockfestivals oder auch nur ein ge-
meinsames Abhängen mit Freunden 
sind verboten. Da kommt wirklich Lan-
geweile auf.  
 
Bald kommt das neue Jahr: ich wün-
sche euren Kindern ein abwechslungs-
reiches und euch Eltern ein im positiven 
Sinne langweiliges Jahr 2021.   
Wir sehen uns in Mardorf!  

Katrin Schöffski  
 

Das Positive erkennen  
 

Auch in diesem Jahr machten sich wie-
der einige Mütter aus unserem Verein 
auf den Weg zum Mütterseminar. Wir 
waren gespannt auf eine neue Refe-
rentin und eine Unterkunft, in der wir bis-
lang noch nicht waren. 
 
Mit der Referentin, Dr. Claudia Berger, 
waren also 11 Mütter vom 28.2. bis zum 
1.3. in der Landesschule vom Roten 
Kreuz in Bad Pyrmont. Claudia Berger 
hat viele Ausbildungen und ist u.a. Heil-
praktikerin für Psychotherapie. Sie hatte 
für uns das Thema „Das Positive 

erkennen.“ vorbereitet und unseren 
schönen hellen Seminarraum in Bad 
Pyrmont mit ihren Materialien in ein 
Kunstatelier verwandelt. 
 
In einem Vortrag über die sogenannte 
„Positive Psychologie“ konnten wir er-
fahren, wie sich positive Gedanken auf 
positive Gefühle und eine freie, offene 
und selbstbestimmte Lebensgestaltung 
auswirken, und wie auch Wissenschaft-
ler*innen dies in Studien belegen kön-
nen. 
 
Auf der Basis dieser Erkenntnisse arbei-
teten wir über die drei Tage verteilt jede 
an ihrem eigenen kreativen Maltage-
buch für positive Gefühle, Gedanken 
und Erlebnisse. Die Materialien und Hil-
festellungen setzten bei uns viel Kreati-
vität frei. Wir konnten immer wieder im 
Flow versinken, viel Schönes herstellen 
und auch Neues über uns selbst erfah-
ren im kreativen Prozess. 
 
Immer wieder zwischendurch leitete 
die Referentin Minipausen an mit  
Atemtechniken, Wahrnehmungslen-
kung und Imagination. Diese Minipau-
sen können auch später einfach in den 
Alltag eingebaut werden. Und natür-
lich haben wir auch wie in den letzten 
Jahren unsere freie Zeit gemeinsam ge-
nossen, gut in Ruhe gegessen, viel in 
den Pausen miteinander gesprochen 
und einen Spaziergang unternommen.  
 
Am Ende in der Abschlussrunde konn-
ten wir gegenseitig in unseren Gesich-
tern sehen, dass Zufriedenheit, Freude 
und innere Ruhe deutlich zugenom-
men hatten im Laufe dieses Wochen-
endes. Ob das nun an den Atemtech-
niken, am kreativen Tun oder an der 
schönen Atmosphäre in der Gruppe 
lag……? Wir wissen es nicht genau. Es 
ist vermutlich das Gesamtpaket.  
 
Also werden wir achtsam für das ‚Hier 
und Jetzt‘ und freuen uns auf das 
nächste Mütterseminar!! 

Nicole  
im Namen von Barbara, Conny, Ilka, In-
grid, Jetty, Jutta, Katharina, Maide, 
Nicole, Rebecca und Susanne 
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Das nächste Mütterseminar findet zum 
Thema „Mutter, Krankenschwester, 
Frau, Mensch....und dieses Wochen-
ende nur ICH“ vom 24.-26.9.2021 wie-
der in Bad Pyrmont statt. 

 
Bundesdeligiertenversammlung 

 

Der Bundesverband Niere e.V. feiert 
dieses Jahr sein 45jähriges Jubiläum. 
Er zählt stolze 18 000 Mitglieder, die in 
170 regionalen Gruppen bundesweit 
organisiert sind. Unser Verein ist dem 
Bundesverband auch angeschlossen. 
Der Bundesverband Niere ist sozusagen 
der Dachverband der meisten Nieren-
selbsthilfevereine in Deutschland.  
Mit den Jahren fand der Bundesver-
band Niere immer mehr Gehör in der 
Politik und hat mittlerweile dort eine be-
ratende Funktion. Es ist zwar nur eine 
beratende Funktion, die aber sehr ernst 
genommen wird und besser als gar 
nichts. 
Dass die Meinung des Bundesverban-
des in Berlin so Wert geschätzt wird, ist 
unter anderem auch der Verdienst von 
Peter Gilmer.    
Peter Gilmer war 33 Jahre der Vorsit-
zende des Bundesverbandes Niere e.V. 
und hat sich für die Nierenpatienten 
und die Organspende eingesetzt. Bei 
den diesjährigen Vorstandswahlen im 
Oktober trat er nicht mehr an. 
Clemens und ich waren bei der Wahl in 
Mainz dabei. 
Isabelle Jordans, Architektin aus Berlin 
und Mutter eines transplantierten Kin-
des, löst Peter Gilmer an der Spitze des 
Verbandes ab. Sie kennt sich mit der Ar-
beit in Selbsthilfevereinen aus, da sie 
selbst die Vorsitzende der NierenKinder 
Berlin e.V. bis Mai dieses Jahres war.       
Ich habe Isabelle Jordans bereits 2019 
in Berlin bei dem Familien-Nephrosym-
posium kennengelernt. Sie wirkt locker, 
witzig, ist nicht auf den Mund gefallen, 
hat Ideen und Visionen, packt mit an 
und vor allem kennt sie die Problematik 
der Familien mit einem nierenkranken 
Kind.  
Der Bundesverband Niere ist das politi-
sche Sprachrohr für alle Nierenpatien-
ten, aber ich wünsche und erhoffe mir 
von Isabelle, dass sie den Problemen 
und Herausforderungen, die sich 

unseren Kindern und damit auch ihren 
Familien stellen, mehr Beachtung 
schenkt. Ich habe den größten Respekt 
vor der Arbeit des Bundesverbandes 
und wünsche Isabelle für ihre Tätigkeit 
alles Gute, viel Kraft, Geduld, Fingerspit-
zengefühl, Durchsetzungsvermögen 
und Erfolg. Unterstützt wird sie von ei-
nem sehr erfahrenen und engagierten 
Team, unter anderem auch von der 
Tochter von Frau Dr. Zimmering, Re-
becca Zimmering. Die einen oder an-
dern von euch kennen sie bestimmt.  
Für mich persönlich war der Tag in 
Mainz sehr informativ und aufregend. 
Das eine oder andere Gesicht kam mir 
bereits bekannt vor, aber dort hatte ich 
die Möglichkeit, in den Pausen mit  den 
Personen zu sprechen und mich vorzu-
stellen. Da die meisten Anwesenden 
Clemens kannten, war es nicht schwer, 
ins Gespräch zu kommen. Für mich als 
Neuling war dies sehr hilfreich und ich 
möchte mich bei Clemens für den tol-
len Tag bedanken. Ebenso gilt mein 
Dank Barbara, die es ermöglicht hat, 
dass Clemens mich zur Bundesdelegier-
tenversammlung begleitet hat. 

Katharina Lücke 
 

Geschwistertag 
 

Heute möchte ich Euch etwas über das 
Geschwisterseminar mit Marlies Winkel-
heide erzählen. Wie immer mit großzü-
giger Unterstützung von Sonja.  
 

 
 
Ich war dort bis jetzt zweimal. Beim ers-
ten Mal wusste ich sofort, dass ich wie-
derkommen möchte. Wir sind dort 
meistens etwa drei bis fünf Kinder. Das 
letzte Mal war besonders, denn das Se-
minar fand mit Abstandsregeln statt. 
Dass es überhaupt stattfand war super! 
Mit hohem Bedauern sind alle anderen 
Veranstaltungen ausgefallen. 
Wir machen dort immer verschiedene 
Sachen. Als ich das erste Mal da war, 
haben wir an Schlüsselbrettern Nägel 
eingehämmert. Man kann diese aber 
auch perfekt als Schneidebretter nut-
zen. Als ich das letzte Mail da war, hat-
ten wir sozusagen ein Thema. Es drehte 
sich alles um das Thema „Welt“. Wir ha-
ben Karten bekommen. Dazu haben 
wir Figürchen zum Anstecken 

bekommen, die wir dann an die Karte 
angesteckt haben. Es gab wir immer 
Geschenke, wie beispielsweise Klang-
kugeln oder Federmäppchen mit Welt-
Design. Fürs Trinken und Essen wurde 
natürlich auch gesorgt! Es gab Apfel-
saft und Orangensaft mit einer nach 
Wahl belegten Pizza zum Mittag. Für un-
vergessliche Momente wurden natür-
lich auch Fotos gemacht, welche uns 
per Post zugeschickt wurden. 

Alexandra (10) 
mit Unterstützung ihrer Schwester Valeria (15) 

 

 
 

Abschied  
 

Mitte Juni haben wir die Mitteilung er-
halten, dass Herr Prof. Lars Pape und 
Frau Dr. Thurid Ahlenstiel-Grunow die 
Kinderklinik verlassen und ab Septem-
ber einen neuen Wirkungskreis im Uni-
versitätsklinikum Essen haben werden. 
Ein einschneidendes Ereignis für die 
(kleinen) Patienten und ihre Eltern. 17 
und 20 Jahre waren sie in der Nephro-
logie der Kinderklinik tätig und haben 
somit einige Kinder von Geburt an bis 
zum Übergang in die Erwachsenenam-
bulanz begleitet.  
Wir haben uns bei ihnen mit einem Fo-
toalbum verabschiedet, an deren Ent-
stehung sich viele (auch ehemalige) 
Patienten beteiligt haben.  
Die Aufgaben der beiden Ärzte in der 
Kinderklinik der MHH haben Frau Dr. 
Nele Kanzelmeyer und Herr Dr. Jens 
Drube übernommen. Wir wünschen 
ihnen viel Erfolg in ihrem neuen bzw. er-
weiterten Aufgabenbereich und 
freuen uns auch mit ihnen auf eine gute 
Zusammenarbeit!  

Susanne Weise 
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Patientenbeirat 
 

Im August dieses Jahres teilte uns das 
Transplantationszentrum der MHH mit, 
dass ein Patientenbeirat gegründet 
werden solle. Unser Verein wurde ge-
beten, eine Vertretung in dieses Gre-
mium zu schicken. 
Daraufhin hat sich der Vorstand be-
sprochen und ich wurde gefragt, ob 
ich diese Aufgabe übernehmen wolle. 
Spontan habe ich zugesagt, obwohl 
ich gar nicht genau wusste, was der Pa-
tientenbeirat macht. Nach ein paar In-
formations-Mails fand am 13.11.2020 
das erste Treffen - leider online - statt. 
Mit mir sind fünf weitere Vertreter*innen 
im Patientenbeirat. Sie repräsentieren 
sowohl Erwachsenen-Vereine als auch 
Kinder-Vereine für Menschen mit Or-
ganerkrankungen. Geleitet wird der 
Beirat vom Leiter des Transplantations-
zentrums Prof. Dr. Axel Haverich. Bei 
dieser ersten Veranstaltung wurde uns 
die Mitmachaktion „Schenke Mut: Er-
zähl Deine Geschichte!“ vorgestellt. 
(weitere Infos zu dieser Aktion an ande-
rer Stelle). 
Eine Woche nach dem ersten Treffen 
bekam ich die Anfrage an einer Veran-
staltung teilzunehmen, die unter dem 
Motto stand: „1. Adventsvorlesung des 
Transplantationszentrums: 50 Jahre 
Transplantation bei Kindern und Ju-
gendlichen – Hochleistungsmedizin in 
Zeiten von Corona“.  Als Betroffene, die 
im Alter von 9 Jahren transplantiert 
wurde, sollte ich die Situation der Pati-
ent*innen in einer Podiumsdiskussion 
mit Ministerpräsident Stephan Weil ver-
treten (Pressemitteilung dazu siehe un-
ten). Es war sehr aufregend für mich! 

Juliane Brauner 
 
Schenke Mut: Erzähl Deine Geschichte!  

 

Mach mit! Eine Aktion für Patienten, die 
als Kind oder Jugendlicher ein Organ 
bekommen haben und ihre Angehöri-
gen / Unter allen Teilnehmer*innen wird 
ein Fahrrad verlost  
 
Besondere Momente, verwirklichte 
Träume, Tröster in schwierigen Phasen: 
Erzähle Deine Geschichte und schenke 
Patient*innen, die noch vor einer Trans-
plantation stehen, und ihren Angehöri-
gen mit Deinen Erfahrungen Mut.  
 
Vor 50 Jahren erhielt erstmals ein zwölf-
jähriges Mädchen an der Medizini-
schen Hochschule Hannover (MHH) 
eine Niere. Seitdem hat sich die Trans-
plantation bei Kindern und Jugendli-
chen zu einem Schwerpunkt an der 
MHH entwickelt. Anlässlich des 50-Jäh-
rigen Jubiläums startet das MHH-Trans-
plantationszentrum im Januar 2021 die 
Mitmach-Aktion „Schenke Mut: Erzähl 

Deine Geschichte!“. Denn: Kinder und 
Jugendliche, die auf ein Spenderorgan 
warten, sind schwer krank. Sie und ihre 
Familien brauchen Unterstützung und 
Mut, um die schwere Zeit durchzu-
stehen.  
 
Geschichten von kleinen und großen 
Held*innen gesucht 
 

Zum Mitmachen aufgerufen sind alle im 
Kindes- oder Jugendalter transplantier-
ten Patient*innen und ihre Angehöri-
gen. Der Kreativität sind dabei keine 
Grenzen gesetzt: Die Geschichten kön-
nen beispielsweise in Form von Texten, 
gemalten Bildern, Fotos, Videos, Ton-
aufnahmen, Gedichten oder Comics 
erzählt werden. Die Beiträge werden 
auf der Internetseite 
www.mhh.de/DeineGeschichte veröf-
fentlicht. (Zum Redaktionsschluss der 
Nephropost war diese Seite noch in Be-
arbeitung und nicht verfügbar). 
Unter allen Teilnehmer*innen wird mit 
freundlicher Unterstützung des Zweirad-
Center Stadler, dem größten Zweirad-
Center Deutschlands, ein Fahrrad ver-
lost. Zudem wird aus den Beiträgen ein 
Jubiläumsbuch zur MHH-Geschichte 
der Transplantation bei Kindern entste-
hen, das alle Teilnehmer*innen bekom-
men. 
„Aus eigener Erfahrung und weil mir das 
Wohl und die Zukunft von Kindern und 
Jugendlichen sehr wichtig ist, unter-
stütze ich das Projekt aus vollem Herzen 
und hoffe, dass wir viele Geschichten 
von großen und kleinen Helden sam-
meln können“, sagt die Schirmherrin 
der Mitmach-Aktion Elke Büdenbender, 
Richterin am Verwaltungsgericht Berlin 
und Gattin des Bundespräsidenten 
Frank-Walter Steinmeier.  
Unterstützt wird die Aktion zudem durch 
die Rudolf Pichlmayr-Stiftung und die 
Rehabilitationseinrichtung Ederhof für 
Kinder, Jugendliche und Familien vor 
und nach Organtransplantation. 
 
Teilnahme und Kontakt 
Nähere Informationen zur Aktion, Bei-
spielbeiträge und die Teilnahmebedin-
gungen stehen in Kürze auf der Inter-
netseite www.mhh.de/DeineGe-
schichte.  
Fragen zur Aktion beantworten dann 
Camilla Mosel, Luisa Huwe und Nicolas 
Kayser telefonisch unter 0511-532 84084 
oder per E-Mail über DeineGe-
schichte@mh-hannover.de. 
 

 

 
 
Termine 2021 
6.1. Elterncafé  
3.2. Elterncafé  
3.3. Elterncafé  
7.4. Elterncafé  
16.-18.4. Familienfreizeit mit JHV 
 Mardorf  
5.5. Elterncafé  
8.+9.5. Familien-Nephro- 
 Symposium Heidelberg  
2.6. Elterncafé  
5.6. Tag der Organspende  
7.7. Elterncafé  
4.8. Elterncafé  
1.9. Elterncafé  
24.-26.9. Mütterseminar 
6.10. Elterncafé  
16.-30.10. Familienfreizeit Ederhof  
3.11. Elterncafé  
1.12. Elterncafé  
 

 
Wir sind für Sie/Euch da 

 
1. Vorsitzender: Clemens Brauner 

Im Moore 24, 30167 Hannover 
Tel.: 0511-714412 

2. Vorsitzende: Katharina Lücke 
Kastanienweg 56, 34246 Vellmar 

Tel. 0561 / 8616 844 
Kassenwartin: Dr. Katrin Schöffski 
Gehägestr. 20F, 30655 Hannover 

Tel.: 0511-391787 
Schriftführerin: Susanne Weise 

Gerhart-Hauptmann-Str. 8, 30989 Gehrden 
Tel.: 05108-926706 

Email: nierenkinder@web.de 
Homepage: www.nierenkinder.de 

Spendenkonto: Selbsthilfe nierenkranker  
Kinder und Jugendlicher e.V. 

Deutsche Bank Hamburg 
IBAN DE79 2007 0024 0391 2375 00 

BIC DEUTDEDBHAM 
 

Impressum 
Redaktion u. Layout: Susanne Weise 
Druck: Caritas Werkstätten Hannover 
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Pressemitteilung der MHH zum… 
 

Jubiläum: 50 Jahre Organtransplanta-
tion bei Kindern und Jugendlichen an 
der MHH 
Weil gratuliert / MHH weltweit eines der 
größten Zentren für Jugendliche 
Am 4. Dezember 1970 wurde an der 
Medizinischen Hochschule Hannover 
(MHH) die deutschlandweit erste Or-
gantransplantation bei einer Patientin 
unter 18 Jahren durchgeführt. Professor 
Dr. Rudolf Pichlmayr, damaliger Leiter 
der MHH-Klinik für Abdominal- und 
Transplantationschirurgie, und sein 
Team transplantierten einem dreizehn-
jährigen Mädchen die Spenderniere ei-
nes Verstorbenen. Die Patientin, ihre El-
tern und die Ärzte hatten sich zu diesem 
Pioniereingriff entschlossen, weil die 
junge Patientin durch die Dialysebe-
handlung immer schwächer geworden 
war. Mit der neuen Niere lebte sie noch 
mehr als 30 Jahre.  
 
Bei der ersten Adventsvorlesung des 
MHH-Transplantationszentrums gratu-
lierte der Niedersächsische Ministerprä-
sident Stephan Weil der MHH zu ihrem 
Jubiläum: „Es gibt kaum Schlimmeres 
für Eltern, als eine schwere Erkrankung 
des eigenen Kindes. Viele Mütter und 
Väter sind der MHH unendlich dankbar 
für 50 Jahre Organtransplantationen 
bei Kindern und Jugendlichen. Hinter 
den den jungen Menschen eingesetz-
ten Nieren, Herzen, Lebern und Lungen 
stehen Trauer und Tragik bei den ver-
storbenen Spenderinnen und Spendern 
und Glück und große Erleichterung bei 
den Empfängerinnen und Empfängern 
und ihren Familien. Allen Beteiligten 
herzlichen Dank und große Anerken-
nung.“ 
 
Auch der MHH-Präsident Professor Dr. 
Michael Manns zog eine positive Bilanz: 
„Wir sind an der MHH sehr stolz auf die 
verschiedenen Kindertransplantations-
programme. Von der MHH gingen in 
den vergangenen 50 Jahren zahlreiche 
international viel beachtete Innovatio-
nen aus.“  
 
Die MHH ist das größte Transplantations-
zentrum Europas und im Bereich der 
Transplantation bei Kindern und Ju-
gendlichen eines der größten Zentren 
weltweit. „Die interdisziplinäre Zusam-
menarbeit zwischen verschiedenen 
Fachdisziplinen wie der Chirurgie, der 
Pädiatrie und der Inneren Medizin, um 
nur einige zu nennen, und verschiede-
nen Berufsgruppen wie Pflege, Physio-
therapie und ärztlichem Dienst hat we-
sentlich dazu beigetragen, dass die 
Transplantationsmedizin in den letzten 
50 Jahren zu einer Erfolgsgeschichte 

geworden ist. Es ist eine Freude allen, 
die über die Jahre an diesem Erfolg mit-
gewirkt haben, im Rahmen dieser Ver-
anstaltung für ihr außergewöhnliches 
Engagement zu danken“, sagte Profes-
sor Dr. Tobias Welte, kommissarischer 
Vorstand für Krankenversorgung. 
 
Aus Pioniereingriffen wurden etablierte 
Transplantationsprogramme für alle Or-
gane  
 
Das Programm für Nierentransplanta-
tion bei Kindern und Jugendlichen 
wurde an der MHH rasch erfolgreich 
ausgebaut. Seit 1970 erhielten rund 800 
Kinder und Jugendliche an der MHH 
eine neue Niere. 1978 folgte die erste 
Leber-, 1985 die erste Herz- und 1990 
die erste Lungentransplantation bei 
minderjährigen Patient*innen. Mittler-
weile wurden insgesamt rund 1.900 Or-
gantransplantationen bei Kindern und 
Jugendlichen durchgeführt.  
 

 
 
Heute ist das Transplantationszentrum 
der MHH das einzige in Deutschland, an 
dem sowohl Erwachsenen als auch Kin-
dern und Jugendlichen alle Organe 
transplantiert werden. „Die große Ex-
pertise in der Transplantation bei Kin-
dern ist an der MHH über Jahrzehnte 
gewachsen“, sagt Professor Dr. Axel 
Haverich, Leiter des MHH-Transplantati-
onszentrums. „Deutschlandweit stellt 
die MHH das einzige Zentrum, das Lun-
gentransplantationen bei Kindern und 
sogar Säuglingen durchführt.“  
 
Menschliche Begleitung durch nicht-
ärztliches Fachpersonal ist unabding-
bar 
 
Die Kinder verbringen oft Wochen bis 
Monate im Krankenhaus. „Neben den 
Eltern, die nicht immer die ganze Zeit 
bei ihrem Kind bleiben können, ist eine 
regelmäßige ‚menschliche‘ Begleitung 
unabdingbar“, sagte Privatdozent Dr. 
Nicolaus Schwerk, Facharzt für pädiatri-
sche Pneumologie und Allergologie, 
von der MHH-Klinik für Pädiatrische 
Pneumologie, Allergologie und Neona-
tologie bei der Veranstaltung. „Ich 

spreche hier nicht nur von Pflegeperso-
nal, sondern auch von Psychologen, 
Kunsttherapeuten, Sozialarbeitern, Phy-
siotherapeuten, Sporttherapeuten und 
anderen. Ihre Leistung trägt zur Gene-
sung der Kinder ebenso bei wie die rein 
medizinische Behandlung. Für die Zu-
kunft wünsche ich mir eine Fortführung 
der Unterstützung, die die adäquate 
ganzheitliche Betreuung der chronisch 
kranken Kinder sicherstellt.“  
 
Juliane Brauner ist im Alter von neun 
Jahren an der MHH nierentransplantiert 
worden. Die jetzt 26-Jährige betont: 
„Wenn ein Kind eine lebensbedrohliche 
Erkrankung eines Organs hat, ist immer 
das ganze Kind krank. Eine Folge sind 
häufig Defizite der Entwicklung in allen 
Bereichen – körperlich, motorisch, see-
lisch und sozial-emotional. Das führt fast 
immer zu Problemen in der Schule, der 
Ausbildung und im Beruf. Und natürlich 
leidet die ganze Familie. Deshalb ist die 
Begleitung durch Therapeuten sowohl 
vor als auch nach der Transplantation 
für diese Bereiche zwingend notwen-
dig.“ Juliane Brauner ist aktiv im Verein 
Nierenkranker Kinder und Jugendlicher 
und im neu gegründeten Patientenbei-
rat des MHH-Transplantationszentrums.  
 
Transplantationszahlen 2019 und 2020: 
Kein Einbruch während der Corona-
Pandemie 
 
Mit insgesamt 300 Organtransplantatio-
nen von Januar bis Ende November 
2020 (2019: 321) konnte das Transplan-
tationszentrum auch während der 
Corona-Pandemie seine Arbeit erfolg-
reich fortsetzen.  
Insgesamt wurden 20 Herzen, 77 Le-
bern, 114 Nieren, 84 Lungen und zwei 
Bauchspeicheldrüsen transplantiert. 
Davon erhielten Kinder und Jugendli-
che drei Herzen, 20 Lebern, 14 Nieren 
und sechs Lungen. 
Im Jahr 2019 waren es im gleichen Zeit-
raum 20 Herzen, 68 Lebern, 132 Nieren, 
96 Lungen und zwei Bauchspeicheldrü-
sen. Zwei Herzen, 22 Lebern, fünf Nieren 
und zehn Lungen gingen davon an 
Minderjährige.  
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